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In den grösseren Kantonen mit regerer Bautätigkeit wird ein Mann zur Bewältigung

vorstehend skizzierter Aufgaben bald nicht ausreichen, obwohl die ganze
Frage steht und fällt mit der Auswahl einer geeigneten Persönlichkeit. Aber das ist
dann auch ein erfreuliches Nebenergebnis dieser Neuordnung, dass eine stattliche

Anzahl jetzt unbeschäftigter Architekten eine ebenso dankbare wie lohnende
Arbeit erhielte. Und mehr noch: bestrebt sein musste, aus Solidaritätsgefühl heraus
den notleidenden Kollegen Arbeit zu verschaffen, wie oben erörtert wurde. Denn
die Bauberatung darf niemals und unter keinen Umständen so weit gehen, dass
die Baupolizeistellen nunmehr etwa damit anfingen, selbst zu planen und sich
dann schliesslich noch ihre eigenen Entwürfe zu genehmigen!

Immerhin wird sich kein Einsichtiger der Erkenntnis verschliessen können, dass

auf dem Lande baldigst in dieser Beziehung etwas geschehen muss. Nur auf diesem
Wege wird die Schweiz auch in den mehr abseitigen, aber vom Fremdenverkehr
vielfach bevorzugten Gegenden den Greuel der Verwüstung allmählich in ein
harmonisches Bild künstlerischer Geschlossenheit verwandeln können. Ja, man darf
behaupten, nur durch solche Massnahmen wird sie den hohen Rang innerhalb der
Nachbarvölker, den sie der unvergleichlichen Natur und einer alten hohen bäuerlichen

Handwerkerkunst zu vordanken hat, in eine ungewisse, aber hoffentlich
bessere Zukunft hinüberretten können!

&U8 bet &rbeft ì)t& 2*ntratoor1ian&es

Ein erfreulicher Bericht: Im Tessin hat sich eine Società ticinese per la conservazione delle bellezze

naturali ed artistiche gebildet, als deren Obmann kein anderer als Francesco Chiesa amtet. Ihr
Vorstand hat sich bereit erklärt, dass die Gesellschaft unter Wahrung ihrer vollen Unabhängigkeit
als Sektion der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz beitritt, was zwar noch von der

Generalversammlung bestätigt werden muss. Damit ist der Kreis des ganzen Landes geschlossen,

das sich zu den Gedanken des Heimatschutzes bekennt und ein alter Traum in Erfüllung gegangen.
Das um so mehr, als auch die Nachrichten über die Neubelebung der Neuenburger Sektion, die seit

längerer Zeit im Winterschlaf liegt, wieder recht hoffnungsvoll lauten.

Um die in einem Teil der deutschen Schweiz in letzter Zeit vernachlässigten und sogar gefährdeten
Mundarten besser zu pflegen, ist man übereingekommen, einen Bund für Schwyzerdütsch zu gründen,

der nicht wie die oft genannte Scbwyzer Sprochbiwegung ein einheitliches Bundesalemannisch,
also eine Art von Schweizer-Holländisch erfinden will, sondern jeder einzelnen Mundart ihr Recht

lässt. Es erregt zwar heftigen Widerspruch, dass das Programm erwähnt, „das ehrwürdigste,
reichste und wertvollste Volksgut, das Schwyzerdütsch, sei von der Heimatschutzbewegung bis heute

nicht erfasst worden"; dennoch kam der Vorstand zum Schlnss, der Bewegung seine Förderung
angodeihen zu lassen, in welcher Weise wird sich später zeigen, da alles noch in den Anfängen steckt.
Vom neuen Jahre an wird Herr Bankdirektor J. Lütolf in Luzern, der Nachfolger von W. Amrein,
die Zentralkasse führen. Ferner wird zur Erledigung der laufenden Geschäfte ein Arbeitsausschuss,
bestehend aus Obmann. Säckelmeister und Geschäftsführer, eingesetzt. A.B.
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In den grösseren Xantonen mit regerer LantätigKeit wircl Ivlann xur Lewäl-
tignng vorstsbend »Kixxisrtsr Antgabsn bald niebt ansreieben, obwobl ciic; ganxe
i^rago stebt uuct füllt mit clor AnswaKI einer geeigneten OersönliebKsit. Aber das ist
dann aneb eiu erlreuliebes Nebeuergebuis dieser Neuordnung, class «iu« statt-
liebe ^nxabi zetxt nnbesebättigtsr ArebiteKten eius ebenso dankbare wie lobnend,;
Arbeit erbielts. Uucl mebr noobi bestrebt seiu müsste, au« Loiiclaritätsgekübl beran«
cleu notleidenden Kollegen Arbeit xu versebaLen, wis «beu erörtert wurcie. Oenn
ctie Lanberatuug clart niemals nncl unter Keinen Omstänclen so weit geben, class

clis Laupolixeistelleu nunmebr etwa clamit anfingen, selbst xn planen nncl sieb
ciann sebliesslieb uoeb ibre eigenen Ontwürle xn genebmigen!

Immerbin wircl sieb Kein Oinsiebtiger clsr OrKsnntni« vsrsebiissssn Können, clus»

aul clsm Oauc!« dalcligst iu clisssr Lexiebung stwas gssebeben muss. Nur auf cliesem

Wege wircl ciie LeKweix aneb in clsn mebr abseitigen, aber vom OrsmclsnverKebr
vieitaeb bevorzugten Legenden clen Oreuel cler Verwüstung aiimäblieb in sin bar-
inonisebes Lilcl Künstleriseber OeseKIossenbeit verwandeln Können, da, man dark
benannten, nur clurek «oleks Nassnubmen wird sis den Kobeu Lang innerbalb cler

NaoKKarvölKer, clsn sis clsr unvergleieKIieben Natur und einer alten Koben bäuor-
liebeu IlandwerKerKuust xu verdanken bat, iu eins Ungewisse, aber Kollentlieb
bessere /?nknntt binüberretten Können!
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Lin orkreulieker SorieKli Im l'essin Kut sieK eine Loeiets tieinese per I» eonservakione «teile belle««

natural! eil srtisiiebe gekilciet, «.Is cieren Obmann Kein anciere,- ui» Ligneesen OKivsa amtet, IKr
Vurstsnll Kut siok liereit erklärt, cius» ciie Oesellsobutt unter WaKrung ikrer vollen LnuKKängigKeit
als Lektion ller LrKweixerisi'Ken Vereinigung iiir LeimutseKutx Keitritt, was xwur nook von ctci'

tieneratversunimlung bestätigt wercien muss, Lamit ist cler Kreis cies ganxen Lancie« gescklossen,

«las sieK xu clen OeclnnKen cle« Leimnt»eKutxe» bekennt unci oin alter Iruuin in Lrküilung gegangen.
Las um su mebr, ui« aueb clie NucKricKivn über clie NeuKeleKung cler l^euenburger Lektion, ciie seit

längerer Zeil im WintersoKlat liegt, wiecler reolit Koktnungsvoll lauten,

lim ciie in einem leii cier cleutsoken 8,'Kweix in lvtxler Zeit vernucklässigten uncl sogar getukrcleteu
>lunclarten Kesser xu pflegen, ist man übereingekommen, einen Kuno! tiir Lctiv/xkero'iiiiseii xu gicin-
cien, cier niebt wie clie ott genannte LeKwvxer LprnoKKiwegung ein eiubeitliobe» Lnnciesalemunnisoli.
also eine Art von LoKweixer-LolluncliseK erfincien will, soiulvrn jecier einxelnen Nnnclurt ikr Leelit
lässt, Ls erregt xwar Kektigen WicivrsprnoK, cluss ciss Programm vrwäknt, „cias ekrwürciigste,
reiekste unci wertvollste Volksgut, cius LeKwvxerclütseK, sei von clor LeimntsoKntxbewegung Ki« Kente

niokt erkusst worcien"; clennoek Kum cier Vorstancl xum LeKInss, cier Lewegung sein« Lörcierung
ungvcieiken xu lassen, in weleker Weise wirci «iek «päter xeigen, cta alles noek in clen Güttingen »teekt.

Vom neuen ,IuKre un wircl Lerr LunKclireKtor,7, Lütolt in Luxern, cter NueKkolger vun W. Amrein,
clie üüerrtrsIKssse kükren. Lerner wirci xur Lrlecligung clor luntenclen OesoKälle ein ArbeitssusscKuss,
bvstebenci uu» OKmann, Käc'Kelmeister uncl tlv«ekükt«fiikrer, einge«etxt. A, L.
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